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Einleitung

Wir kennen sie alle, die klassische Kartenkassette. Spielkarten, Geldscheine 
oder Zettel verschwinden, erscheinen oder werden ausgetauscht. Unge-
zählte Kassetten wurden und werden noch heute in Umlauf gebracht, aus 
Holz, Kunststoff oder Metall. In diesem Buch habe ich einmal alle mir zur 
Verfügung stehenden Informationen zur Kartenkassette zusammen-
getragen. Dabei bin ich durchaus auf Literatur und Kassetten gestoßen, die 
ich so nicht kannte. Sie �nden hier aber auch Abwandlungen, wie die 
Kartendose, das Card Tripod, Changieretuis, Vorhersagekästchen und 
Verschwindekästchen. Auch wenn es sich nicht unbedingt um die klassische 
Kartenkassette handelt – sie gehören alle dazu!

Möchte man sich heute für eine Routine die passende Kartenkassette 
zulegen, kann man sich vor Angeboten kaum retten. Waren ab den 1980er-
Jahren die flachen Kassetten angesagt, wie die der Firma Tenyo, sollte man 
heute auf höhre Exemplare zurückgreifen, die ein komplettes Kartenspiel 
aufnehmen können. Dabei sollte man auch etwas mehr Geld ausgeben, denn 
nur die hochwertigen Varianten aus Holz sehen bei der Vorführung 
unscheinbar aus – für die Zuschauer sollte es nur ein Behälter sein, um ein 
Kartenspiel aufzunehmen.

Bisher konnte ich zum Thema „Kartenkassetten“ keine Publikation aus-
machen, die sich nur mit einer „Gesamtschau“ beschäftigt hat. Und so hoffe 
ich, Ihnen, liebe Leser und Leserinnen, einen umfangreichen Überblick zu 
diesen universell einsetzbaren Zauberrequisiten vermitteln zu können. Und 
vielleicht holen Sie ja „Ihre Kassette“ nochmals hervor, um sich damit zu 
beschäftigen.

Bedanken möchte ich mich auch bei DIXON, Steve Beam und Andy Martin. 
Durch deren Unterstützung kann ich Ihnen hier wieder einige sehr schöne 
Kartenkassetten zeigen.
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Aus der Werbung

Für die Kartenkassette wurde in Zauberkatalogen, Fachzeitschriften oder haus-
eigenen Werbeblättern mehr oder weniger aufwendig geworben. Waren es zum 
Teil nur ein paar wenige Sätze, wurden andere Angebote mit aussagekräftigen 
Zeichnungen oder farbigen Bildern untermauert.

Im Katalog Nr. 15 von August Roterberg aus dem Jahr 1913 wird unter der Nummer 
170 eine Kartenkassette (The Magic Card Box) für 75 Cent angeboten. In einem 
illustrierten Katalog der „Boston School of Magic“ (W. D. Leroy) aus dem Jahr 1917 
�ndet man unter der Nummer 74 die Werbung zu einer Kartenkassette, der „Magic 
Card Box“. Im selben Katalog wird unter der Nummer 111 die „Eclipse Card Box“ 
und unter der Nummer 115 die „Brass Card Box“ angeboten.

Im Katalog Nr. 13 aus dem Jahr 1952 der Firma Abbott wird für eine Kartenkassette 
in Form eines Zigaretten-Etuis geworben. Im Katalog Nr. 8 der Firma Floyd Gerald 
Thayer aus dem Jahr 1936, �ndet man mehrere Angebote von Kartenkassetten. 
Darunter auch eine verschließbare Variante.

In der englischen Zeitschrift „The Gen“ �ndet man im 4. Jahrgang, Heft Nr. 1 aus 
1948, eine Werbung zu einer „Unique Card Box“. George Armstrong, der Heraus-
geber des „Magic Wand“, lobt diese Kartenkassette in den höchsten Tönen.

Im Max Haug Katalog von 1962 �ndet man zwei Angebote von Kartenkassetten. 
Zum einen eine Metall-Version, mit Hammerschlaglack lackiert und Messing-
scharnieren. Dann eine sehr dünne Version mit dem Namen „Ultra-Card-Box“. 
Diese Ausführung ist aus Messing, hochfein poliert und vernickelt. Im Astor-
Katalog vom Dezember 1975 �ndet man gleich drei Angebote von Kartenkassetten. 
Auf Seite 237 wird eine Standardversion in zwei Ausführungen angeboten, dann 
eine magnetische Ausführung und eine schwarze Kunststoff-Kassette aus den 
USA. In der Magie, 38. Jahrgang, Heft Nr. 6 aus 1958 �ndet man eine Werbung für 
eine „Mysteriöse Kartenkassette“ von Herbert von der Linden. Diese Werbung 
wurde auch in seinem Hauptkatalog Nr. 62 abgedruckt.
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Abb.: Werbung aus dem Katalog Nr. 15 von August Roterberg aus dem Jahr 1913

Abb.: Werbung aus dem Katalog von W. D. Leroy aus dem Jahr 1917

Abb.: Werbung aus dem Abbott-Katalog Nr. 13 aus dem Jahr 1952
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Abb.: Angebote der Firma „Floyd Gerald Thayer“, Katalog Nr. 8, 1936
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Abb.: Angebote zu Kartenkassetten aus dem Max Haug Katalog, 1962

Abb.: Werbung für die „Mysteriöse Kartenkassette“ von Herbert von der Linden.
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Effekte und Routinen

Zu den unterschiedlichsten Varianten der Kartenkassette �ndet man in den uns 
bekannten Fachzeitschriften Artikel von Zauberkünstlern, die dem Leser zum 
einen ihre Handhabung der Kassette oder ganze Routinen beschrieben haben. 
Dabei ist erstaunlich, wie modern die Beiträge und Inhalte heute noch sind.

In der Zeitschrift „Magic Wand“, 2. Jahrgang, Heft Nr. 5 aus 1912, �ndet man einen 
Beitrag von George Johnson mit einigen seiner Überlegungen zur Roterberg 
Kartenkassette.

In der Zeitschrift „Magic Wand“, 4. Jahrgang, Nr. 37 aus 1913, �ndet man einen 
Beitrag von Professor Hoffmann zur „Card Changing Box“. Im Folgeheft Nr. 38, 
Oktober 1913, wird der Artikel fortgesetzt. Zudem �ndet man in seinen Büchern 
„Modern Magic“ und „More Modern Magic“ ausführliche Informationen zu 
mehreren verschiedenen Kartenkassetten.

In der Zeitschrift „Magic Wand“, 23. Jahrgang, Nr. 162 aus 1934, beschreibt Roy 
Walker die Roterberg Box. In der Zeitschrift Sphinx, 47. Jahrgang, Heft Nr. 4 aus 
1948, beschreibt „Newmann, the Hypnotist“ eine Kartenkassette von Hardin Jasper 
Burlingame (1852-1915).

In der Zeitschrift „Magic Wand“, 18. Jahrgang, Oktober-November 1929, wird ein 
Kunststück mit dem Namen „A Novel Card Box“ beschrieben. Der Autor ist ein 
„Professor Edgar“. In der Zeitschrift „Phoenix“, Ausgabe Nr. 151 aus 1948, 
beschreibt Bruce Elliott seine Handhabung einer Kartenkassette unter dem Titel 
„Lu-Site“.

In der Sonderausgabe der „Magischen Post“ zum Jahreswechsel 1948/1949 �ndet 
man auf Seite 8 einen Beitrag von Richard Röhl. Er beschreibt einen Karteneffekt 
unter dem Namen „Das Röhlsche Zigarettenetui zum Vertauschen von Karten 
usw.“ In der Magie, 35. Jahrgang, Heft Nr. 7 aus 1955 beschreibt Al Torsten auf zwei 
Seiten ein Kunststück unter Verwendung eines Bilderrahmens und einer Karten-
kassette.
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Abb.: Erläuterungen zur Kartenkassette, George Johnson, Magic Wand, Mai 1912
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Abb.: Card Changing Boxes, Professor Hoffmann, Magic Wand, September 1913
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Abb.: Card Changing Boxes, Professor Hoffmann, Magic Wand, Oktober 1913
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Abb.: Switch Witch Box, Dan Baines, Lebanon Circle, 2014

Gedanken zur Kartenkassette – Alexander Römer

Im Zauberkabinett-Skript Nr. 2 „Tarot Geschichten & Gedanken“ aus dem Jahr 
2024, lässt uns Alexander Römer an seinen Gedanken zur Kartenkassette teil-
haben. In diesem Skript mit 76 Seiten im Format Din A4 sind Alexanders liebste 
Routinen mit Tarot-Karten zusammengefasst. Auf Seite 55 werden dann einige 
wichtige Überlegungen zum Gebrauch von Kartenkassetten zusammengefasst. So 
erfahren wir, dass solch ein Kästchen schlicht sein muss, ohne Tand und Glimmer. 
Das Umdrehen einer Kassette während der Vorführung bringt Unruhe in die 
Vorführung und sollte vermieden werden. Ein weiterer Unruhefaktor sind nicht 
ausbalancierte Kassetten, bei denen das Kästchen umkippt, nur weil der Deckel 
nicht komplett aufgeht (umklappt). Bei magnetischen Einlagen sollten die 
Magnete in der Kassette stark genug sein, um nicht nur eine einzige Karte, 
sondern drei oder vier zu halten. In vielen Routinebeschreibungen ist zu lesen, 
dass man die Kartenkassette ruhig zum Untersuchen geben kann. Bei guten 
Routinen ist dies gar nicht nötig. Bei Kassetten mit einer herabfallendenden 
Einlage muss das Geräusch kaschiert werden. Ist dies nicht möglich, muss man das 
Geräusch überdecken oder gleich auf solch ein Exemplar verzichten. Ideal wäre es, 
wenn die Kassette alle benötigten Requisiten aufnehmen könnte. So wird niemand 
auf die Idee kommen, es könnte etwas mit dem Kästchen nicht stimmen.
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Abb.: Gedanken zur Kartenkassette, Alexander Römer, Zauberkabinet-Skript Nr. 2, 2024
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Eine Routine mit der Kartenkassette

Haben Sie sich nicht auch schon einmal mit der Kartenkassette beschäftigt? 
Meiner Einschätzung nach war in den 1980er-Jahren die Kassette von Tenyo (T-40) 
ziemlich angesagt. Sie hatte nur einen Nachteil. Sie wirkt aus heutiger Sicht 
„unnatürlich“. Warum? Nun, sie muss verdächtig wirken, weil es kein natürlicher 
Gegenstand ist. Heute gibt es Kassetten aus Holz, die höher sind und ein ganzes 
Kartenspiel aufnehmen können und trotzdem mit ein oder zwei Einlagen 
funktionieren. Dadurch, dass man in einer hohen Kassette ein Kartenspiel 
unterbringen kann, wird diese zu einem normalen Gegenstand.

Für einen kleinen Vorhersage-Effekt benötigen Sie ein normales Kartenspiel, eine 
hohe Kartenkassette mit einer Einlage, zwei gleichaussehende Zettel in der Größe 
einer Visitenkarte und einen kleinen Bleistift. Zudem sollten Sie eine Spielkarte 
forcieren können. Die Idee ist, dass ein Zuschauer sich eine beliebige Spielkarte 
aussuchen darf und der Vorführende diese vorhersagt. Schreiben Sie mit dem 
Bleistift einen Kartenwert auf einen Zettel und legen Sie den Zettel, vielleicht 
einmal gefaltet, unter die Einlage in der Kassette.

Holen Sie die Kassette hervor und entnehmen ihr das Kartenspiel. Legen Sie das 
Spiel auf den Tisch und schließen Sie das Kästchen. Die Zuschauer haben gesehen, 
dass die Kassette leer ist. Zeigen Sie den Zuschauern jetzt den leeren Zettel 
beidseitig vor und erklären Sie ihnen, was Sie vorhaben. Dann öffnen Sie die 
Kassette und legen den Zettel hinein. Wenn unter der Einlage ein gefalteter Zettel 
liegt, muss der leere Zettel genauso gefaltet werden. Nach dem Schließen des 
Kästchens fällt Ihnen ein, dass Sie den Bleistift vergessen haben. Öffnen Sie die 
Kassette und legen Sie den Bleistift hinein. Hier ist die Trickhandlung schon vor 
dem Hineinlagen des Stifts geschehen. Forcieren Sie einem Zuschauer die Karte 
mit dem notierten Wert und präsentieren ihm dann die „Geisterbotschaft“ im 
Kästchen. Notierte Vorhersagen sollten generell handschriftlich gemacht werden! 

Wenn Sie eine „Utilo Card Box“ verwenden, kann man einen Zuschauer das Karten-
spiel mischen lassen und die Forcierkarte dann unbemerkt über den Boden der Box 
auf das gemischte Spiel bringen. Dann ist ein Forcieren nicht nötig.
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Exemplar aus den 1920er-Jahren

Diese Kartenkassette be�ndet sich in meinem Besitz. Sie ist aus Pappe gefertigt, 
mit der typischen Einlage, zusätzlich waren drei Spielkarten (Pik König) dabei. Um 
das Kunststück zeitlich einzuordnen, habe ich mir die Spielkarten näher ange-
schaut. Sie stammen von der Spielkartenfabrik C. L. Wüst aus Frankfurt. Diese 
Firma existierte von 1811 bis 1927.

Verschiedene Ausführungen

Auf dem Markt �ndet man noch heute viele Exemplare der Kartenkassette. Von 
billigen Ausführungen aus Kunststoff bis hin zu hochwertigen Kassetten aus Holz. 
Einige Exemplare ähneln einem Zigarettenetui und können nur wenige Spiel-
karten aufnehmen, andere sind wesentlich höher. In ihnen hat ein komplettes 
Kartenspiel Platz. Hier gilt es zusätzlich zu unterscheiden, dass einige Exemplare 
seitlich geöffnet werden, andere besitzen auf dem Deckel einen Knopf. Je unver-
fänglicher eine solche Kassette aussieht, umso mehr werden die Zuschauer von 
einem ganz normalen Kästchen ausgehen. Nachfolgend �nden Sie einige dieser 
Kassetten, die meist im Zauberfachhandel verkauft wurden.
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Abb.: Abbildungen aus der Patentschrift, Patent US1762501A, Carl Brehmer
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Im Zusammenhang mit dem Patent von Carl Brema veröffentlichte die Firma 
„Viking MfG.“ im Jahr 1979 einen Nachbau der Kartenkassette unter dem Namen 
„Thin Model Card Box“ mit einer Limitierung unter 200 Stück. Produziert wurden 
die Kassetten aus Messing und dann vernickelt. 25 Stück wurden versilbert und 20 
Stück vergoldet. Auf jeder Kassette ist das „VH-Logo – Viking-Haenchen“ 
eingestanzt. Mit diesem „Trickgerät“ kann man nicht nur die „zerrissene Karte“ 
zeigen, man kann auch einen Geldschein austauschen oder Geisterbotschaften 
erscheinen lassen. 

Abb.: Die Rückseite der Kartenkassette Abb.: Ausführung in Messing



Petrie & Lewis – Kartenkassetten

Im Jahr 1921 brachte die Firma Petrie & Lewis eine Kartenkassette aus Metall auf 
den Markt, sie nannten sie „Ultra Perfect Card Box“. Im Jahr 1932 kam eine weitere 
und dünnere Version auf den Markt. Die „National Magic Company“ hat das 
Exemplar von 1921 im Jahr 1947 neu aufgelegt, unter dem Namen „Perfection Card 
Box“. Petrie & Lewis haben sich bei ihren Ausführungen an dem Design der „New 
Brass Card Box“ orientiert, die August Roterberg 1897 in seinem Buch „New Era 
Card Tricks“ beschrieben hat. Mit ihr ist es möglich, bis zu 13 Pokerkarten ver-
schwinden zu lassen oder sie zu verwandeln. Jedes dieser Exemplare war versehen 
mit dem P&L-Logo. Als Material wurde Kupfersilber verwendet, wobei die 
Legierung aus „Cupro Silber“ besteht, eine Anfang des 20. Jahrhunderts aus 
Deutschland stammende „Neusilber-Legierung“ mit Kupfer, Nickel und Zink. 
Echtes Silber war hier nicht vertreten.

Die Kartenkassette

- 60 -

Abb.: Perfect Card Box, Petrie & Lewis, 1921
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The Conway Cigarette Case, Pat Conway, 1969

Nach einer Idee von Bert Allerton brachte Pat Conway 1969 dieses Etui auf den 
Markt. Allerdings gab es schon 1947 eine Version dieses Apparates, das von Harry 
Stanley (1905-1991) vermarktet wurde und Al Koran zugeschrieben wurde. Man 
nannte es „The Unique Cigarette Case“. Im Jahr 1948 brachte Edgar Ralston ein 
ähnliches Produkt unter dem Namen „Cig-Card Case“ heraus. Ken Brooke erwarb 
die Rechte an Pat Conways Ausführung, produzierte und verkaufte es. Bei diesem 
„Zauberapparat“ ist man aber nicht auf Spielkarten beschränkt. Man kann damit 
auch Geldscheine, Zettel und Visitenkarten austauschen.
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Cardette, Ed Massey, 1947

Bei diesem Kunststück wird den Zuschauern ein halbes Kartenspiel gezeigt, ein 
Zuschauer darf sich eine Spielkarte wählen. Eine Ecke der Karte wird abgerissen 
und sichtbar beiseitegelegt. Das Spiel inkl. gewählter Karte wird in die Kassette 
gelegt, darauf wird eine Rasierklinge platziert. Die Kassette wird geschlossen und 
kräftig geschüttelt. Wird sie wieder geöffnet, sind alle Karten zerschnitten, bis auf 
die Gewählte. Nun wird zur Kontrolle die fehlende Ecke angesetzt – sie passt. Das 
hier abgebildete Exemplar der Kassette stammt von Ed Massey und wurde 1947 auf 
den Markt gebracht. Mit dieser Schatulle kann man in der Größe passende 
Gegenstände miteinander austauschen. Geldscheine, Spielkarten und Zettel. Im 
Lieferumfang dieses Kunststücks waren ein halbes Kartenspiel, die andere Hälfte 
zerschnitten sowie zwei stumpfe Rasierklingen. Das Kunststück wurde von der 
Firma „Kanter’s Magic Shop“ aus Philadelphia in der Zeitschrift Genii, 11. Jahrgang, 
Heft Nr. 12 aus 1947 und in ihrem Katalog Nr. 8 beworben.
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Abb.: Bildlicher Ablauf des Kunststücks

Abb.: Werbung aus dem Kanter Katalog Nr. 8
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Abb.: Augen links - Augen rechts, Herbert Martin Paufler, © Sammlung DIXON

Kartenkassette Herbert Martin Paufler

Die hier abgebildete Kartenkassette stammt von Herbert Martin Paufler (1908-
1997) und be�ndet sich in der Sammlung von DIXON. Sie misst in der Höhe mit 
Kopf 7,0 cm, ist 11,0 cm breit und 8,5 cm tief. Man �ndet nähere Informationen 
dazu in der Zauberkunst, Heft Nr. 2 aus 1980.

Zwei Zuschauer ziehen aus einem Kartenspiel je eine Spielkarte. Der Vorführende 
hält das restliche Spiel hinter seinem Rücken und beide gezogenen Karten werden 
in das Spiel zurückgegeben. Nun wird ein Kästchen vorgezeigt, auf dessen Deckel 
sich ein kleiner Totenkopf be�ndet. Das Kartenspiel wird mit der Rückseite nach 
oben hineingegeben. Der Deckel wird aufgesetzt. Der Totenkopf ist drehbar und 
wird nach links gedreht. Wird der Deckel nun abgenommen, erscheint die erste 
gewählte Zuschauerkarte. Der Vorführende wiederholt den Vorgang, der Toten-
kopf wird nun nach rechts gedreht. Der Deckel wird wieder abgenommen und die 
zweite Zuschauerkarte erscheint. Bei diesem Kunststück spielt sich alles im Deckel 
des Kästchens ab. Paufler hat hier einen Zwischenboden mit einer Holzschwinge 
eingesetzt, an deren Enden sich kleine Permmagnete be�nden. Zwei Spielkarten 
werden präpariert. In einer Karte sind zwei halbe Rasierklingen in gegenüber-
liegenden Ecken eingebaut. In der anderen Karte be�nden sich die Rasierklingen 
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Diabolus-Kassette

In der Zauberbutike wurde im Jahr 1993 diese Kassette angeboten, nach einer Idee 
von Herbert Martin Paufler, hergestellt von Uli Kigele. Unter der Katalognummer 
7305 (Zauberbrief Nr. 72/73) kostete das Kunststück damals DM 85,00. Martin 
Paufler beschrieb das Prinzip im 26. Jahrgang der Zauberkunst, im Heft Nr. 2 aus 
1980. Man �ndet eine Beschreibung dazu auch im Martin-Paufler Buch (Dixon, 
Wolfgang Langenströher, Georg Walter) unter dem Titel „Augen links – Augen 
rechts“ auf Seite 113.

Zwei Zuschauer ziehen aus einem Kartenspiel je eine Spielkarte. Der Vorführende 
hält das restliche Spiel hinter seinem Rücken und beide gezogenen Karten werden 
in das Spiel zurückgegeben. Nun wird ein Kästchen vorgezeigt, auf dessen Deckel 
sich ein kleiner Totenkopf be�ndet. Das Kartenspiel wird mit der Rückseite nach 
oben hineingegeben. Der Deckel wird aufgesetzt. Der Totenkopf ist drehbar und 
wird nach links gedreht. Wird der Deckel nun abgenommen, erscheint die erste 
gewählte Zuschauerkarte. Der Vorführende wiederholt den Vorgang, der Toten-
kopf wird nun nach rechts gedreht. Der Deckel wird wieder abgenommen und die 
zweite Zuschauerkarte erscheint. Bei diesem Kunststück spielt sich alles im Deckel 
des Kästchens ab. In den beiden Spielkarten sind zwei halbe Rasierklingen 
eingesetzt, und zwar jeweils in den gegenüberliegenden Ecken. Einmal links oben 
und rechts unten, bei der anderen Karte rechts oben und links unten. Im Deckel 
be�ndet sich ein Zwischenboden mit zwei Magneten. Je nachdem, wie der Kopf auf 
dem Deckel gedreht wird, wird eine von beiden Karten freigegeben. Der Kopf lässt 
sich nach links, nach rechts und in die Mitte drehen.
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Clairvoyant Card Box

Unter dem Namen „Clairvoyant Card Box“ �ndet man Effekte, bei denen es um 
eine Vorhersage geht. Viele, nicht alle Ausführungen haben eins gemeinsam. Vom 
Zuschauer gewählte Spielkarten werden durch einen Schlitz in das Kästchen 
gegeben. Magiro hat im Jahr 1995 so ein Kunststück unter dem Namen „Neue 
Hellseh-Kassette“ herausgebracht. Sein orange-rotes Kästchen ist wunderbar 
anzusehen. Die Karten wurden mit Hilfe des Griffs ausgetauscht.

Die Box wird geöffnet und das Publikum sieht, dass sie leer ist. Anschließend wird 
sie wieder verschlossen und mit mehreren Gummibändern versiegelt. Bitten Sie 
einen Zuschauer, ein Kartenspiel zu mischen und mit der Rückseite nach oben auf 
dem Tisch auszubreiten. Schreiben Sie nun die Namen von drei Spielkarten auf 
einen kleinen Zettel, falten Sie diesen einmal und legen Sie ihn auf den Tisch oder 
lassen Sie ihn von einem anderen Zuschauer halten. Drei Zuschauer wählen jetzt 
aus den verdeckten Karten frei eine Karte aus und schieben sie, ohne sie 
anzusehen, durch einen Schlitz in der Schachtel. Die restlichen Karten werden 
umgedreht, damit das Publikum sehen kann, dass sie tatsächlich alle unter-
schiedlich sind. Die Schachtel wird geöffnet, die Karten werden entnommen und 
zum ersten Mal betrachtet. Ein weiterer Zuschauer wird gebeten, die Vorhersage 
auf dem Zettel vorzulesen. Sie stimmt überein.

Die Firma „Limited Edition Magic“ hat diese Magiro-Box im Jahr 2021 neu 
aufgelegt, mit einer Limitierung von nur sechs Exemplaren. George Robinson von 
„Collectors‘ Workshop“ brachte im Jahr 2015 eine längliche Version unter dem 
Namen „Psychic Card Box“ auf den Markt. Sie war aus Walnussholz gefertigt. Sie 
hat ihr Vorbild in dem Kunststück „Psychic Sword“ aus dem Jahr 2003. Bei dieser 
Version, auch von „Collectors’s Workshop“, war kein Schlitz vorhanden. 
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Abb.: Neue Hellseh-Kassette, Magiro, 1995

Abb.: Hellseh-Kassette nach Magiro, Limited Edition Magic, 2021
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Abb. oben: Aus dem Alfred-Kellerhof-Katalog von 1977
Abb. unten: Aus dem Werbeblatt der Firma „Modern - Magic - Studio“ aus Hamburg
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Sucker Card Box, DiFatta Magic

Dem Würfelkasten nachempfunden wird hier der klassische Aufsitzer-Effekt mit 
einem länglichen Rahmen aus Holz und einer Spielkarte vorgeführt. Eine 
Spielkarte wird in einen Rahmen mit zwei Klapptüren gelegt. Die Türen werden 
geschlossen. Die Zuschauer raten immer falsch, wenn die einzelnen Türen wieder 
geöffnet werden. Zum Schluss ist die Karte verschwunden.

Thinking Card Box

Unter dem Titel „Thinking Card Box“ bot die Firma Alfred Kellerhof im Jahr 1977 
ein Kunststück mit einer Miniatur-Kartenkassette und einem Miniatur-Karten-
spiel (52 Blatt im Format 4,3 x 3,0 cm) an. In einem Werbeblatt der Firma „Modern 
Magic Studio“ aus Hamburg wurde das Kunststück als „Card Box“ angeboten. Ein 
Zuschauer mischt das Kartenspiel und hebt es danach beliebig oft ab. Mit der 
Bildseiten nach unten kommt das gesamte Spiel jetzt in die kleine Kassette und 
diese wird geschlossen. Der Vorführende ist jetzt in der Lage, die oben liegende 
Spielkarte zu benennen. Dies kann er beliebig oft wiederholen. Jedes Mal holt ein 
Zuschauer die oberste Karte aus der Box heraus, um die Angabe zu bestätigen. Alles 
kann zu jedem Zeitpunkt geprüft werden. Die Kassette ist unpräpariert und auch 
nicht durchsichtig.
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